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Nr. 170.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 7, Blatt 313 u. 314,
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Leimfabrikanten
Guſtav Adolf Dietrich in Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke:
A. Band 7, Blatt 313, Lagerhaus in der

Fiſcherſtraße Nr. 5, Grundſteuerbuch Ar-
tikel Nr. 1302, Gebäudeſteuerrolle Nr. 253,

1. Lagerhaus mit Wohnung und unver-
meſſenem Hofraum Nutzungswerth
426 M.,

2. Abfindungsplanſtück Nr. 912, Sekt. III,
Kartenblatt 6, Parzelle 252, groß
2 ar 80 qm, Reinertrag 0,50 Thlr.

B. Band 7, Blatt 314, Wohnhaus in der
Fiſcherſtraße Nr. 5, Grundſteuerbuch Ar-
tikel 1301, Gebäudeſteuerrolle Nr. 330,

1. Wohnhaus mit Hofraum unvermeſſen,
Nutzungswerth 432 M.,

2. Abfindungsplanſtück Nr. 913, Sekt. III,
Kartenblatr 6, Parzelle 251, groß
3 ar 10 qm, Reinertrag 0,54 Thlr,

am 27ten September 1902,
Vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1822Merſeburg, den 28. Juni 1902.
Königliches Amtsgericht Abth. 3.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung von Schulbänken für

die Höhere Mädchenſchule und zweite Bürger-
ſchule ſoll vergeben werden. Die Zeichnungen
und Bedingungen können im Stadtbauamte
eingeſehen werden. Die Angebote ſind bis

Oberbaues der Seffnerbrücke ſollen ver-
geben werden.
Stadtbauamte aus.
Dienſtag, den 29. d. M., vormittags
10 Uhr, dem Unterzeichneten einzureichen.

Gratisbeilage: „Jlluſtri rtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 23. Jult 1902.

Dienſtag, den 29. d. M., Vormittags
10 Uhr dem Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 20. Juli 1902. (1826
Der Stadtbaumeiſter.

Bekanntmachung.
Die Anſtreichearbeiten des eiſernen

Die Bedingungen liegen im
Die Angebote ſind bis

Merſeburg, den 20. Juli 1902. (1825
Der Stadtbaumeiſter.

blatt“
treffend die
herzogthum Heſſen:
wig, von Gottes Gnaden Großherzog von
Heſſen und bei Rhein, haben auf Grund des
Artikels V des Geſetzes, die Regentſchaft be
treffend, vom 26. März 1902, mit Zuſtimmung
unſerer getreuen Stände verordnet und ver-
ordnen wie folgt:
unſerem Throne am nächſten ſtehende Agnat
des Geſammthauſes Heſſen
dert iſt, die Regierung des Großherzogthums
perſönlich zu führen, ſo findet, im Falle die-
ſelbe auf ihn übergehen ſollte, eine Regent-

folge des

Thronfolge in Heſſen- Darmſtadt.
Darmſtadt, 21. Juli. Das „Regierungs-

veröffentlicht ſoeben das Geſetz, be
Regentſchaft im Groß-

„Wir, Ernſt Lud-

„Art. I. Da der zur Zeit

dauernd verhin-

ſchaft ſtatt. Damit iſt die eventuelle Thron-
Landgrafen Alexander Friedrich

von Heſſen, beziehungsweiſe der Agnaten
desſelben, für das Geroßherzogthum Heſſen
hiermit feſtgeſtellt.“ Die anderen Artikel ent-
halten lediglich Ausführungsbeſtimmungen.
Der am nächſten ſtehende Agnat, eben der
Landgraf Alexander Friedrich, der erſt 39jährige,
namentlich muſikaliſch hochbegabte Fürſt iſt

perſönlichen Uebernahme der Regierung nicht
imſtande. Die Regentſchaft für ihn fällt
ſomit ſeinem Bruder, dem Prinzen Fried-
rich Karl zu, dem Schwager unſeres Kaiſers,
der als Major dem Generalkommando des
18. Armeekorps zugetheilt iſt. Wenn Prinz
Friedrich Karl von Heſſen zur Regierung
käme, ſtünde die Hoffnung des Landes nicht
mehr auf zwei Augen, denn er hat ſechs
blühende Söhne. Der alte Erbvertrag zwiſchen
Heſſen und Preußen könnte aber erſt dann
in Kraft treten, wenn alle Agnaten des groß-
herzoglichen Hauſes ausgeſtorben wären.

Louis Botha über die Lage nach dem
Friedensſchluß.

London, 21. Juli. Jn einem brief-
lichen Bericht ſeines Spezial-Horreſpondenten
in Pretoria veröffentlicht der „Standard“ ein
Jnterview mit General Lcuis Botha. Der
General verſicherte, die engliſche Regierung
könne auf ſeine und ſeiner Freunde loyale
Unterſtützung bei der Neugeſtaltung der Dinge
in Südafrika rechnen, jedoch nur ſo lange ſie
ſähen, daß die engliſche Politik ſelbſt auf
einen loyalen und gerechten Grundton ge-
ſtimmt ſei. Mit einem ſolchen ſei nicht nur
die Aufhebung der Kap- Verfaſſung unvereinbar;
weder er, noch ſeine Freunde könnten begreifen,
warum ein Theil der ehemaligen Transvaal-
Republik der Kolonie Ratal angegliedert worden
ſei. Dieſe Angliederung habe für ihn perſönlich
die Wirkung, daß er um ſeinen ganzen Grund-
beſitz, der bei Vryheid liegt, gebracht ſei, denn
er weigere ſich entſchieden, der Natal-Re-
gierung unterſtellt zu werden. Mit ihm ſeien
aus demſelben Grunde eine große Anzahl
von Exburghers aus den Bezirken von
Wakkerſtrom, Utrecht und Vryheid entſchloſſen,

blind, und daher dem Hausgeſetz zufolge zur

ins Transvaal- Gebiet hinüber zu trekken.
Völlig ungerecht ſei die Behandlung
der Natal Rebellen durch die Natal-

142. Jahrgang.

Regierung. Dieſe habe bei Ausbruch
des Krieges nur die engliſche Be-
völkerung vor dem Herannahen der Boeren-
Armee gewarnt, nur für die engliſche Be-
völkerung Fluchtvorkehrungen getroffen, ſich
um die Boerenbevölkerung aber gar nicht ge-
kümmert, ſie alſo zum Bündniß mit den in-
vadirenden Boeren geradezu gedrängt. Die
Natal- Rebellen hätten noch viel mehr An-
ſpruch auf Schonung als die Kaprebellen,
ſtatt deſſen würden ſie indirekt aus ihrem Be-
ſitz verdrängt und der Kolonie Natal würde
durch Einverleibung ehemaligen Boeren-Ge-
bietes eine völlig unverdiente Belohnung zu
theil. Der Korreſpondent erwähnt, daß der
Bericht dem General vor der Abſendung zur
Billigung vorgelegen habe, und fügt hinzu,
daß Botha aus ſeinen ernſten Befürchtungen
für die Zukunft kein Hehl gemacht habe, und
die Boerenführer offenbar beſtrebt ſeien, ſo
viel wie möglich von der nationalen Eigen-
art der Beſiegten zu retten.

Induſtrie und Landwirthſchaft.
Unter dem Titel Deutſchland als Agrar-

ſtaat und Jnduſtrieſtaat“ iſt kürzlich in Köln
eine beachtenswerthe Schrift erſchienen. Jhr
Verfaſſer, Dr. W. Johannes, hat ſich be-
müht, die volkswirthſchaftliche Bedeutung
unſrer Jnduſtrie und unſrer Landwirthſchaft
gegeneinander abzuwägen und darzuthun, daß
ſich zwiſchen beiden zwar gewiſſe Jntereſſen-
Unterſchiede geltend machen, daß dieſe Unter-
ſchiede aber keineswegs Gegenſätze ſind und
ſolche auch nicht zu werden brauchen.
Johannes weiſt vielmehr zutreffend darauf
hin, daß Jnduſtrie und Landwirthſchaft in
Deutſchland nothwendigerweiſe auf einander
angewieſen ſind und daß deshalb die Parole
nicht lauten darf: „Agrarſtaat oder Jn-
duſtrieſtaat,“ ſondern daß ſie lauten muß:
Agrarſtaat un d Jnduſtrieſtaat. Soweit die
Jnduſtrie in Frage kommt, beſchränken ſich

92 oDer Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

101) h

(Fortſetzung.)
Friedrich meldete den Thee. Nicht wie

ſonſt, Arm in Arm, begaben ſich die Gatten
in das Speiſezimmer, ſondern Jeder trat
allein aus ſeiner Stube dort ein. Wohl be-
leuchtete noch dieſelbe Hängelampe den zierlich
gedeckten Tiſch, aber ſie beſtrahlte nicht wie
einſt ein Bild zuverſichtlichen ehelichen Glücks,
wohl ſummte noch die gleiche Theemaſchine,
aber es waren ganz andere Weiſen, welcheſieſang.

Morgen trennten ſich die Eheleute für
einige Tage. Mit welcher Wehmuth hätte
ſie ſonſt dieſe Ausſicht erfüllt? Wie manches
ſorgliche Liebeswort wäre zwiſchen ihnen aus
getauſcht worden! So führten ſie ein
froſtiges Tiſchgeſpräch, wie Zwei, die ſich
fremd, geſellſchaftlich höflich gegenüberſtehen.

Nach dem Abendeſſen begab ſich Lutze in
ſein Zimmer und ſchrieb an Melitta. Dringend
ermahnte er ſie, nichts gegen den Willen
ihres Gatten zu unternehmen und ſich auf
keinen Fall von Axel verleiten zu laſſen, mit
ihm zu reiten. Er mochte dieſes Schreiben
nicht durch die Poſt befördern laſſen, es hätte
in Otto's Hände fallen, und Melitta daraus
ein unangenehmer Auftritt erwachſen können,
deshalb gab er es am nächſten Morgen
ſeinem Burſchen, der während ſeiner Ab-
weſenheit zu Hauſe blieb, weil der Reitknecht
gleichzeitig die Bedienung bei ſeiner Perſon
übernahm, um es Frau Malten zu überbringen.

ziſchelte ſie boshaft der Jungfer zu und dieſe

ihres zwanzigjährigen Daſeins, neulich die

Friedrich legte den Brief einen Augenblick
auf den Küchentiſch. „An Frau Paſtor
Malten. Eigenhändig“ las Erneſtine
neugierigen Blickes. „Eigenhändig Ha
ha das glaube ich wohl na s wird
alle Tage bunter, wenn das die Gnädige
wüßte na, bei die, da fliegen ja die
Briefchen auch wie Täubchen ein und aus,“

wieder, durch den Major bitter gekränkt, weil
er ihrem Bräutigam, vielleicht der fünfzehnte

Thür wies, wußte es der Frau v. Sternfeld
zufällig als dieſe nach Friedrich fragte
geſchickt beizubringen. „Er wird wohl gleich
zurückkommen, er bringt nur den eigen-
händigen Brief des Herrn Majors zu Frau
Paſtor Malten.“

Schwieg Adda auch, ſo entging es der
Zofe doch nicht, wie ſie bei ihren Worten
zuſammenzuckte.

Das ungeheure Vorkommniß erfuhren,
anmuthig ausgeſchmückt, Frau Riemann's
Leute, von dieſen kam es natürlich an die
gnädige Frau, welche es, beim Koſten des
Mittageſſens, mit einem ungläubig ſein
ſollenden „Ach Unſinn, meine gute Koroline,
man muß wirklich nicht Alles glauben“
ſtrahlenden Angeſichts entgegennahm.

„Ja, die Welt iſt zu ſchlecht,“ ſeufzte die
rothwangige Köchin und war froh, daß dieſe
angenehme Neuigkeit ihr eine Rüge erſpart
hatte, denn „auszuſetzen hatte die Gnädige
am Eſſen doch gewöhnlich was.“

Städtchen, daß der Major, in Anbetracht ſeiner
Abweſenheit von wenigen Tagen, brieflich
zärtlichen Abſchied von Frau Paſtor Malten
genommen hatte. Vierundzwanzig Stunden
darauf erzählte man ſich bereits den Wort-
laut dieſes koſtbaren Schreibens. Geſchäftig
wie die Ameiſen trug der böſe Leumund
Sandkorn auf Sandkorn zuſammen, um einen
wahrhaften Rieſenberg an Schändlichkeit da-
raus zu errichten.

Melitta war, als ſie Lutze's Brief erhielt,
außer ſich, theilte Axel zornſprühend den Jn-
halt deſſelben mit und ſchrieb, durch Letzteren
veranlaßt, Herrn von Sternfeld geharniſcht
wieder. Das Unglück wollte, da die Schieß-
übung nur von ſehr kurzer Dauer war, daß
der Brief den Major nicht mehr im Kan-
tonnements Quartier antraf und von der
Poſt nach Kronenberg zurückgeſandt wurde.

Adda Melittas Schrift erkennend
nahm ihn in Empfang und legte ihn zitternd
auf den Schreibtiſch ihres Mannes. Das Maß
der Duldung war nahe vem Ueberlaufen,
aber ſie beherrſchte ſich und ſtürzte ſich mit
immer größerem Eifer in die Werke der Barm-
herzigkeit, wobei es nicht fehlen konnte, daß
ſie gerade in Lutze's Abweſenheit mehr
denn je mit Malten zuſammen kam, ſo von
Neuem den böſen Zungen willkommene Nah-
rung zuführend.

War beim Ausrücken des Majors, welches
in der fünften Morgenſtunde ſtattgefunden
hatte, Adda ſchon nicht zum Abſchiede er-
ſchienen, ſo geſtaltete ſich auch das Wieder-

Am Abend ſchon wußte man im ganzen ſehen der Beiden ſo kühl als möglich.

Die Beſchwerden des Leutnants Riemann
hatten fortgedauert, er war wiederholt beſtraft
worden und hatte jetzt den Beſcheid erhalten,
daß für den Fall erneuter Klageführung ſeine
Verabſchiedung in Ausſicht genommen ſei.

Hierbei beruhigte er ſich endlich, aber goß
dafür die Schaale ſeines Zornes über ſeine
Frau aus, welche ihn immer mehr in den
Widerſtand hineingetrieben hatte.

„Dieſer Major v. Sternfeld klagte
Frau Riemann gegen ihre Freundinnen, „das
iſt nun ſchon die dritte Ehe, welche er zu
Grunde richtet: ſeine eigene, Maltens und
nun auch die unſerige, wenn auch aus anderen,
ganz, ganz anderen Gründen.“

Die beiden Schwäger gingen ſich von nun
ab noch mehr aus dem Wege als ſonſt.
Lutze war jetzt in der Zeit der Felddienſt-
übungen und des Bataillonsexerzierens, über
und über beſchäftigt, mußte außerdem in
Familienangelegenheiten verſchiedene Male
verreiſen, unternahm mit ſeinen Hauptleuten
einen größeren Rekognoszirungsritt in das
Manöbverterrain, und ſo bemerkte er nicht,
daß das Verhältniß zwiſchen Axel und Melitta
anſcheinend in andere Bahnen getreten war.

Dönſtrut war nicht mehr ſo häufiger Gaſt
in der Pfarre, und erſchien er dort, ſo legte
er Frau Malten gegenüber nicht mehr die
Vertraulichkeit an den Tag, welche Lutze ſtets
ſo unangenehm berührt hatte. Freilich wußte
Letzterer nicht, daß ſich Beide deshalb doch
noch eben ſo oft ſahen wie ſchon früher.

Fortſetzung folgt.)
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die Unterſuchungen allerdings auf die Eiſen
Induſtrie und den Kohlen-Bergbau. Beide
Gewerbszweige bilden aber die Grundlage
der geſammten induſtriellen Thätigkeit und
ſtehen demgemäß ſo im Vordergrunde unſrer
induſtriellen Entwicklung, daß ihre Heran-
ziehung ausreicht, die wirthſchaftliche Be
deutung der Jnduſtrie im allgemeinen neben
der Land wirthſchaft und in unſrer Geſammt-
wirthſchaft zu kennzeichnen.

Jnfolge der gewaltigen Entwicklung unſrer
Jnduſtrie hat die jährlich um 800000 Köpfe
zunehmende Bevölkerung Deutſchlands nicht
nur Brot, ſondern ſogar ein beſſeres Aus
kommen als vor einigen Jahrzehnten, wo die
Arbeitermaſſen geringer waren. Daß heute
unſre Landwirthſchaft gegen früher, wo
Deutſchland infolge ſeiner weit geringern
Bevölkerung ein Getreide ausführender
Staat war, ungünſtigere Erzeugungs Be
dingungen hat, iſt leider eine Thatſache.
Aber es iſt falſch, die Jnduſtrie für die
ſchwierige Lage der Landwirthſchaft verant
wortlich zu machen. Die Annahme, daß zwei
ſo anders geartete Betriebszweige wie die
Induſtrie und die Landwirthſchaft ſich gegen-
ſeitig etwa „auffreſſen könnten,“ gehört in das
Reich der Phantaſie. Ebenſo wie die Jn-
duſtrie einen ſicheren Abſatz für ihre Waaren
hauptſächlich unter der heimiſchen landwirth-
ſchaftlichen Bevölkerung findet, hat die Land-
wirthſchaft ein Jntereſſe daran, daß die Jn-
duſtrie blüht; denn an dieſer hat ſie den
kaufkräftigſten Abnehmer ihrer Erzeugniſſe.
Das Gegenſeitigkeits Verhältniß von Jn-
duſtrie und Landwirthſchaft erheiſcht daher
eine Verſtändigung und ein Zuſammengehen
zum Vortheil beider.

Als Zweck und Ziel dieſes Zuſammengehens
ſtellt Johannes die innere Kräftigung unſrer
deutſchen Volkswirthſchaft gegenüber den ge-
waltigen Wirthſchaftsmächten auf, mit denen
ſie auf dem Weltmarkt in Wettbewerb zu
treten hat. Soll unſre EiſenJnduſtrie gegen-
über dem fremden Wettbewerb nicht ſchwer
gefährdet werden, ſo müſſen insbeſondere
Kohlen und Eiſenerze in Deutſchland billiger
zu einander gebracht werden, als es bisher
der Fall war. Deutſchland darf nicht weiter-
hin dem Ausland das ſonderbare Schauſpiel
vorführen, daß es beiſpielsweiſe ſchwediſche
Erze einführt, während es im eignen Boden,
in Lothringen, Ueberfluß an Erzen hat. Das
einzige Mittel, hier Beſſerung zu ſchaffen,
iſt der Ausbau der Waſſerſtraßen. Der Oſten
und der Weſten Deutſchlands ſollten. ſich des-
halb die Hände reichen zu gemeinſamer Be-
ſeitigung der Schwierigkeiten, die der ge-
ſunden Entwicklung ſowohl der Landwirth-
ſchaft wie der Jnduſtrie entgegenſtehen. Beide
ſind in Glück und Unglück unlösbar mitein-
ander verknüpft; geht es dem einen gut, ſo
hat der andere Nutzen davon. v

Arbeitsloſigkeit und Sozialdemokratie.
Wenn irgendwie die Möglichkeit dazu vor-

handen war, ſo begann die Sozialdemokratie
im Herbſte jeden Jahres die Hetze mit der
Arbeitsloſigkeit. Diesmal iſt ſie ſchon im
Sommer ſoweit. Sie kündet für den Winter
eine umfaſſende Arbeitsloſigkeit an und macht
die heutige Wirthſchafts- und Geſellſchafts-
ordnung für die dann den Arbeitern drohende
Noth verantwortlich. Zunächſt hat ſich noch
bei allen dieſen wüſten Agitationen und
Hetzereien der Sozialdemokratie glücklicherweiſe
herausgeſtellt, daß ihre Angaben, Vorausſagen
und Prophezeiungen ſtark übertrieben waren.
Es ſteht auch diesmal zu hoffen, daß ihre
Schwarzmalerei von der Geſtaltung des
Arbeitsmarktes in der Zukunft ſich nicht ver-
wirklicheu wird. Wenn aber eine ſolche
Arbeitsloſigkeit droht, ſo hätte doch die So-
zialdemokratie allen Anlaß, den Arbeiter
ſelbſt darauf aufmerkſam zu machen, daß er
ſich gegen die Folgen etwaiger künftiger
Arbeitsloſigkeit möglichſt ſichert. Statt deſſen
finden wir in ſozialdemokratiſchen Blättern
fortlaufende Betrachtungen über die Unzweck-
mäßigkeit des Sparens, ja geradezu Auf-
hetzungen der Arbeiterſchaft zum Unterlaſſen
jeglichen Sparens. Dafür iſt aber die ſozial-
demokratiſche Führerſchaft eifrig bemüht, den
Arbeltern für Partcrizwecke einen Groſchen nach
dem andern aus der Taſche zu locken. Alſo die
ſelbe Partei, welche dem Arbeiter für ganz nich-
tige Zwecke Geld abnimmt und die ſich auch
nicht ſcheut, in ezyniſcher Offenheit den
Arbeiter von dem wirthſchaftlichen Fortkommen
fernzuhalten, klagt die heutige Wirthſchafts-
und Geſellſchaftsordnung wegen der Folgen
einer etwa drohenden Arbeitsloſigkeit an!
Die ganze heuchleriſche und gleißneriſche Natur
der Sozialdemokratie kommt hier zum kraſſeſten
Ausdruck. Und weiter, wenn die Sozial
demokratie ſchon jetzt Maßnahmen gegen die
drohende Arbeitsloſigkeit ergriffen wiſſen will,

warum tritt ſie dann nicht für die von den
verbündeten Regierungen vorgeſchlagene Maß-
regel ein, welche am ſicherſten Erfolg verſpricht
Das gegenwärtige deutſche Wirthſchaftsleben
krankt an der Unſicherheit der handelspolitiſchen
Beziehungen zum Auslande. Darüber iſt
doch kein Zweifel. Dieſe Krankheit kann
beſeitigt und damit den Arbeitern die weiteſte
Arbeitsgelegenheit gegeben werden, wenn die
Grundlage künftiger Handelsvertragsverhand
lungen, der neue Zolltarif, im Reichstage
möglichſt ſchnell zur Annahme gelangt. Statt
aber in dieſer Richtung thätig zu ſein, ſucht
gerade die Sozialdemokratie den Abſchluß der
Erörterungen über den Zolltarif zu hinter-
treiben. Und eine ſolche Partei will noch
Anklagen gegen die heutige Wirthſchafts-
und Geſellſchaftsordnung erheben!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Molde nach
Drontheim weiter gefahren.

Der Miniſter des Jnnern Freiherr
von Hammerſtein hat gelegentlich der
geſtrigen Grundſteinlegung in Wilmersdorf
eine Aeußerung gethan, die trotz ihrer ſcherz-
haften Form einen Einblick in die von ihm
gewünſchte Handhabung der Verwaltung ge-
währt. Unter den dem Miniſter vorgeſtellten
Perſönlichkeiten befand ſich auch der
Gemeindevorſteher von Wilmeredorf. Herr
von Hammerſtein begrüßte ihn freundlich und
richtete an den Ortsvorſteher dann die Frage:
„Na! Halten Sie in Jhrer Gemeinde auch
die Zügel recht ſtraff? Jch liebe es, daß
man die Zügel ſtraff hält. Man kann dabei
freundlich ſein, aber immer ſtramm!“ Und
hierbei ahmte der Miniſter die Handbewegung
eines Roſſelenkers nach, der ſein Pferd feſt
an die Leine nimmt.

Aus London, 21. Juli, wird gemeldet:
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“
beabſichtigt Kaiſer Wilhelm auf der
Rückreiſe von Norwegen dem Könige
Eduard im Solent einen Beſuch zu machen,
deſſen Datum jedoch noch nicht feſtſteht.

München, 21. Juli. Die in Rom ge-
führten Verhandlungen des Frhrn. von
Hertling wegen Errichtung einer katholiſchen
Fakultät in Straßburg ſollen wiederum ge-
ſcheitert ſein.

Lokales.
Merſeburg, 22. Juli.

Einquartierung. Heute rückte hier
der Stab des 55 Artillerie- Regiments aus
Naumburg, ſowie Mannſchaften dieſes Re-
ments und des 19. FeldArtillerie- Regiments
(Erfurt, Haubitzen- Batterie) hier ein. Der
Weitermarſch, zunächſt nach Schkeuditz, erfolgt
morgen. Die Dörfer der Umgegend ſind
belegt.

Der Roggenſchnitt hat in hieſiger Flur,
unweit Schmidt's Ziegelei, begonnen.

Unſittliches Attentat. Der „Korr.“
meldet: Am letzten Sonnabend früh 7 Uhr
iſt in dem Tunnel im Zuge der Lauchſtädter
Straße ein unſittliches Attentat auf eine
hieſige ehrbare Frau verſucht worden. Die-
ſelbe befand ſich unterwegs, um etwas zu
holen und wurde in beſagtem Tunnel von
einem ihr entgegenkommenden Manne, der an-
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehörte, atta-
quirt. Nur durch den energiſchen Widerſtand der
Frau und das Herannahen eines Fremden,
deſſen Schritte der Uebelthäter hörte, wurde
derſelbe veranlaßt, von ſeinem Opfer abzu-
laſſen und ſchleunigſt zu verſchwinden. Der
Polizei iſt von dem Vorfall Anzeige erſtattet
worden, doch iſt es bis jetzt nicht gelungen,
den Thäter zu ermitteln.

Die Korpsmanöver des vierten
Armeekorps finden in der Zeit vom 13.
bis 17. September in den Kreiſen Naumburg,
Weißenfels, Querfurt (ſüdlich) und Merſeburg
(theilweiſe) ſtatt. Vorher halten die 7. und
8. Diviſion Truppenübungen ab. Von der
7. Diviſion manböverirt die 7. Feldartillerie-
brigade vom 22. Auguſt bis 1. September
in der Gegend von Laucha, Mücheln, Frey
burg, Burkersroda; die verſtärkte 13. Jnfan-
teriebrigade vom 2. bis 6. September in der
Gegend von Eckartsberga, Wiehe und Kölleda;
die verſtärkte 14. Jnfantericbrigade vom 3.
bis 6. September in der Gegend von Frey
burg, Mücheln, Naumburg und Weißenfels
die ganze 7. Diviſion zuſammen vom 7. bis
12. September in der Gegend von Frey-
burg, Roßbach und Bibra. Die 8. Diviſion
manöverirt in den Kreiſen Torgau und
Wittenberg am linken Elbufer.

Verbot der Luſtbarkeit in der Char-
woche. Jm Gegenſatze zu einem Urtheile

des Kammergerichts vom 27. Juni 1901 hat
das Oberverwaltungsgericht in einem Erkennt
niſſe vom 15. Mai I. J. ausgeſprochen, daß
nicht nur die an Sonn und Feſttagen ſelbſt und
etwa noch an ſogenannten Vorabenden ſtatt
findenden Luſtbarkeiten, ſondern auch in der
ganzen Charwoche Luſtbarkeiten im Intereſſe
der Sonntagsheiligung durch Polizeiverord-
nungen unterſagt werden dürfen. Das ein
gehend begründete Erkenntniß des Oberver-
waltungsgerichts vom 15. Mai 1902 wird
in der neueſten Nummer des Preußiſchen
Verwaltungsblattes abgedruckt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Der Obſtverkaufs-

nachweis der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen ſteht jetzt in vollem Be
triebe. Zur Zeit ſtehen zum Verkauf ca.
2300 Centner Obſt. Davon entfallen auf
Birnen 850, auf Aepfel 400, auf Pflaumen
und Zwetſchen 300, auf Kirſchen 250, auf
Stachelbeeren 70 und auf Johannisbeeren ca.
320 Centner. Außerdem ſind auch Pfirſiche,
Erdbeeren, grüne Wallnüſſe, Mirabellen u. ſ.
w. angeboten. Da die Vermittelung der
Adreſſen für die Konſumenten unentgeltlich
erfolgt, dürfte der Abſatz, beſonders bei Kirſchen
und Pflaumen, deren es heuer nicht viel giebt,
ſehr ſchnell erfolgen und mögen ſich daher
Käufer bald melden. Alle Anſchreiben ſind
nach Halle a. S., Karlſtraße 16 zu richten.

Dürrenberg, 20. Juli. Vorgeſtern
feierten die Dreyhaupt'ſchen Eheleute in
Lennewitz in körperlicher und geiſtiger Friſche
unter Betheiligung der Gemeinde und des
Kriegervereins im Kreiſe froher Kinder und
Enkel ihr fünfzigjähriges Ehejubiläum. Durch
Herrn Pfarrvikar Bruns wurde ihnen dabei
das übliche landesväterliche Gnadengeſchenk
von 30 Mark unter entſprechenden Glück-
wünſchen überreicht. Eine kirchliche Feier fand
auf beſonderen Wunſch des Jubelpaares
nicht ſtatt.

Döllnitz, 21. Juli. Auf eine rund
40 jährige ununterbrochene raſtloſe Thätigkeit
bei der Firma C. F. Eberius kann Herr
Prokuriſt Münter jetzt zurückblicken. Mit
ſeltener Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat der
treue Beamte ſeine Berufspflichten erfüllt und
ſich nicht nur das Wohlwollen und die Achtung
ſeines Chefs, ſondern auch des Publikums
weit und breit erworben. Nur ungern ſieht
man den biedern Herrn, welcher nach Aſchers-
leben überzuſiedeln gedenkt und dem wohl
die Rühe zu gönnen iſt, von hier ſcheiden.

Döllnitz, 21. Juli. Einen gräßlichen
Tod erlitt der hier wohnhafte und im
kräftigſten Mannesalter ſtehende Maurer-
polier Albert Metzner, der gegenwärtig
auf der chemiſchen Fabrik bei Ammendorf
ſeiner Beſchäftigung nachging. M. hatte
aus einer Flaſche Bier getrunken und als
er nochmals zu trinken beabſichtigte, ergriff
er eine zweite Flaſche, die Lauge enthielt.
Nach dem Genuß brach er ſofort zuſammen.
Er wurde dem „Bergmannstroſt“ in Halle
überwieſen, aber ärztliche Kunſt vermochte
nicht zu helfen, ſo daß er nach zweitägigem,
jammervollem Leiden ſein Leben aushauchte.
Eine Wittwe und ſechs Kinder betrauern
den Dahingeſchiedenen, der ſich in weiten
Kreiſen allgemeiner Beliebtheit erfreute.

Schkeuditz, 21. Juli. Am 23. und 24.
ds. Mts. Mittwoch und Donnerstag) werden
von der 1. Abtheilung des Feldartillerie-Re-
giments Nr. 55 aus Naumburg 11 Offiziere,
21 Unteroffiziere und 132 Mannſchaften mit
95 Pferden in hieſiger Stadt einquartiert.

Schkeuditz, 21. Juli. Zu der bereits
gemeldeten Verhaftung Tröger's berichtet
das „Wochenbl.“ noch: Am Freitag Nach-
mittag in der 6. Stunde verhaftete die hieſige
Polizei den 39 Jahre alten Poſtverwalter
Karl Ernſt Tröger aus dem benachbarten
Böhlitz-Ehrenberg. Der Beamte hatte ſich
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſteher des dortigen
Poſtamts Unterſchlagungen in Höhe von
10000 Mk. zu Schulden kommen laſſen und
war flüchtig geworden, als man ſeiner Untreue
auf die Spur kam. Er hatte ſich nach
Schkeuditz gewandt und in einem unter fingirter
Adreſſe an ſeine Angehörigen gerichteten Tele-
gramm Abſchied von denſelben genommen.
Auf ſofortige Benachrichtigung der hieſigen
Polizeibehörde nahm dieſelbe den Defraudanten
in einem hieſigen Reſtaurant feſt und führte
ihn dem Amtsgerichtsgefängniß zu. Wie ver
lautet, hat T. die obengenannte Summe in
kleineren Beträgen nach und nach veruntreut,
und es iſt ihm gelungen, ſein Gebahren bis
jetzt zu verdecken. Die kaiſerliche Oberpoſt-
direktion Leipzig hatte auf die Ergreifung des
Flüchtigen eine Belohnung von 500 Mark
ausgeſetzt.

Raßnitz, 21. Juli. Die Mücken, welche
ſchon öfter den Aufenthalt in den Waldungen

liefert.

unerträglich machten, treten heuer nur in ver
ſchwindend geringer Anzahl auf; der Grund
liegt darin, daß wir in dieſem Sommer kein
Hochwaſſer hatten; denn der Schlamm des-
ſelben iſt der Hauptentſtehungsquell der
läſtigen Quälgeiſter und Peiniger, vor denen
ſelbſt das Wild den Wald verließ, um Deckung
in den Getreidefeldern zu ſuchen.

Röglitz, 21. Juli. Das ſeltene Feſt
der diamantenen Hochzeit konnte am
13. d. Mts. der Schuhmachermeiſter Hennig
hierſelbſt mit ſeiner Ehefrau feiern. Das
Jubelpaar, das ſich noch großer Rüſtigkeit
erfreut, wurde von allen Seiten geehrt und
hatte es die Freude, ſeine 12 Kinder und
eine Anzahl Enkelkinder bei der ſchönen Feier
um ſich zu ſehen.

Leißling, 20. Juni. Jn ſtrömendem
Gewitterregen ſtanden heure Abend 10
Uhr etwa 100 Perſonen auf unſerem „Bahn-
perron“ unter freiem Himmel, da die winzig
kleine Wartehalle nur einen Bruchtheil der
in der Richtung nach Weißenfels abfahrenden
Perſonen faßte. Hier thut Abhilfe dringend
noth. Durch einen betrübenden Unglücks-
fall wurde die Familie des Schuhmachers
Haaſe hier in tiefe Trauer verſetzt. Am
Sonnabend wollte nach der Arbeit der 19 Jahre
alte Sohn derſelben in der „alten Saale“
ein Bad nehmen. Hierbei verlor er den
Boden unter ſeinen Füßen und mußte, weil
des Schwimmens nicht völlig kundig, jämmer-
lich ertrinken. Seine Begleiter konnten ihm
keine Hilfe bringen, da ſie ebenfalls erſt An
fänger im Schwimmen ſind. Die Leiche
wurde noch am Abend im „Waſſermooſe“
hängend gefunden. Hätte die Abſicht, an der
betreffenden Stelle eine öffentliche Badeanſtalt
zu errichten, freudigere Unterſtützung gefunden,
ſo wäre nach menſchlichem Ermeſſen das Un-
glück unmöglich geweſen.

Querfurt, 18. Juli. Die Typhus-
epidemie in Ober und Unterfarnſtedt
ſcheint ſich weiter auszubreiten. Es ſind
neuerdings wieder vier Fälle vorgekommen.
Von den Behörden wird Alles aufgeboten, der
Krankheit entgegenzuwirken.

Querfurt, 20. Juli. Am vergangenen
Sonnabend Mittag ließ ein Vater aus
Kl.-Eichſtedt ſeine 20jährige Tochter, welche
im Begriff war eine Reiſe nach Berlin zu
machen, von der Bahnpolizei unter einem
Vergehensvorwande verhaften. Das
Mädchen wurde der hieſigen Polizei über-

Nachdem aber der Vater den Straf-
antrag zurückgezogen, wurde das Mädchen
wieder auf freien Fuß geſetzt. Nachher ſtellte
ſich heraus, daß der Vater überhaupt im Un-
recht war und das Mädchen unſchuldig zu
leiden gehabt hatte.

Artern, 18. Juli. Der Kalkbrenner
H. Koch von hier begab ſich geſtern Vor-
mittag mit ſeinem Fuhrwerke nach dem Alt-
ſtedter Forſt, um rückſtändiges Holz abzu-
fahren. Dort angekommen, ließ er ſein
Geſchirr ſtehen, um den etwas tiefer in
dem Forſt liegenden Lagerort zu beſichtigen.
Als er zurückkehrte, war ſein Wagen mit den
beiden werthvollen Pferden ſpurlos ver-
ſchwunden. Ohne Zweifel haben Unberufene
das Geſchirr fortgeführt. Bis in die Nacht
hinein und auch am heutigen Tage hat Koch
mit vier Arbeitern auf dem umfangreichen
Terrain das Geſchirr geſucht, ohne jedoch die
geringſte Spur zu entdecken.

Sayda, 19. Juli. Wegen Brand
ſtiftung wurde die Frau des Feuerwehr-
Kommandanten Thiele in Voigtsdorf in
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.
Der Sachverhalt iſt folgender: Für den vor
längerer Zeit abgebrannten Stuhlbauer Böhme
war unter den freiwilligen Feuerwehren
Sachſens, da Böhme längere Zeit Mitglied
der Voigtsdorfer Feuerwehr iſt, ein Unter
ſtützungsbeitrag geſammelt worden. Kom-
mandant Thiele hatte aber einen großen Theil
oder auch den ganzen Betrag der Sammlung
an Böhme nicht abgeliefert, ſondern ihn in
ſeinem Nutzen verwendet. Da nun Böhme
in letzter Zeit energiſch das Seine verlangte,
reifte bei Frau Thiele der Plan, das von
Thiele mitbewohnte Dubeſche Haus in Brand
zu ſtecken, das ihr Mann gut verſichert hatte,
und von der Entſchädigungsſumme ſollte
das ihm Gehörige ausgezahlt werden. Die
Thiele brachte ihren Plan an einem November-
Sonntage zur Ausführung und brannte das
Dubeſche Haus nieder.

Bleicherode, 19. Juli. Als ein Unikum
dürfte es wohl zu bezeichnen ſein, daß eine
Polizeiverwaltung ihre eigenen Polizeiver-
ordnungen konfiszieren läßt. Jn dem
Klubzimmer eines hieſigen Hotels war eine
Zuſammenſtellung einer Anzahl Polizeiver-
ordnungen der hieſigen Polizeiverwaltung
unter Glas und Rahmen aufgehängt. Dieſer
Tage iſt die Sammlung der intereſſanteſten
Polizeiverordnungen für Bleicherode durch
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den Polizeidiener im Auftrage der Polizei
verwaltung konfisziert worden.

Lobenſtein, 21. Juli. Jn dem benach
harten Langwaſſermühle wurde geſtern
der Bahnarbeiter Naumann, ein blühender
junger Mann, beim Probiren eines eben ge
kauften Gewehres von einem Schuhmacherge-
ſellen erſchoſſen. Letzterer hatte im Scherz
das Gewehr auf N. angelegt, der Schuß ging
los und N. war todt.

Zerbſt, 17. Juli. Die neuerrichtete
ſtädtiſche Badeanſtalt hat geſtern das erſte
Opfer gefordert. Gegen Abend iſt ein von
hier gebürtiger Barbiergehilfe ertrunken. Der
junge Mann, der ſich ſchon einige Zeit im
Waſſer tummelte, iſt von einem im Waſſer
ſchwimmenden Gerüſt lautlos herabgeſunken
und im Waſſer verſchwunden. Ein Herz-
ſchlag ſcheint die Todesurſache zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen, 21. Juli.
Aus Anlaß der Verſetzung in den Ruheſtand
iſt verlichen: dem Forſtmeiſter Brauns,
ſeither in Biſchofrode und dem Forſtmeiſter
Sack, ſeither in Thiergarten-Annaburg, der
Rothe Adlerorden 3. Kraſſe mit der Schleife,
dem Hegemeiſter Gruhl, ſeither in Wendel-
ſtein, der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe.

Thale, 18. Juli. Der Kronentempel
im Bodethale, der bekanntlich wegen ſeiner
Baufälligkeit abgebrochen werden ſollte, iſt
dieſem Schickſale nun doch noch entgangen.
Zu ſeiner Inſtandſetzung hat der Harzklub-
Zweigverein Magdeburg ſofort 100 Mark be
willigt, und die noch fehlende Summe, etwa
100 bis 150 M., wird vom Eiſenbahnfiskus“
getragen werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. Juli. Der Geheime Medizinal-

rath Profeſſor Gerhardt iſt auf ſeiner Beſitzung
Gamburg in Baden geſtorben. eWiltzenhauſen, 18. Juli. Der hieſigen Papier-
fabrik von L. Staffel wurden dieſer Tage von der
Reichsdruckerei in Berlin zwei große Wagenladungen
alte Poſtwerthzeichen zur Vernichtung übergeben,
deren Geſammtwerth ſich auf 44 Millionen Mark
beziffert. Die Vernichtung geſchieht unter ſtrenger
Aufſicht; einige Herren aus Berlin weilen zu dieſem
Zwecke hier und führen die Kontrolle aus.

Kiew, 20. Juli. Bei ungewöhnlich ſtarkem
Sturme, der große Bäume entwurzelte, ging geſtern
Nachmittag ein heftiger Platzregen und Hagel-
ſchauer nieder. Das Waſſer drang in viele Keller-
wohnungen ein, wo, wie jetzt feſtgeſtellt, 15 Perſonen
umgekommen ſind. Jn vielen Straßen ſtand das
Waſſer faſt einen Meter hoch, auf einem Theile der
Hauptſtraße über einen Meter hoch. Der Eiſenbahn-
damm iſt ſtellenweiſe zerwaſchen, der Zugverkehr
vorläufig eingeſtellt. Abends 8 Uhr brach ein neuer
Platzregen los, der die Straßen in reißende Gies-
bäche verwandelte. Die Feuerwehr iſt beſchäftigt,
das Waſſer aus den Kellerwohnungen zu pumpen.
Die Verluſte ſſind ungeheuer. Die haſelnußgroßen
Hagelkörner zerſchlugen zahlloſe Fenſterſcheiben.

Auerbach (Voigtl.), 21. Juli. Die Frau des
Ziegelarbeiters Lieber in Mühlgrün hatte, während
ſie ihrem Manne das Mittagseſſen brachte, zur Be
aufſichtigung ihres jüngſten Kindes einen fünfjäh-
rigen Knaben und ein dreijähriges Mädchen in der
Wohnung zurückgelaſſen. Die beiden größeren
Kinder ſpielten in einem Koffer Verſtecken; dabei
fiel der Deckel zu und ſchnappte in das Schloß.
Beide Kinder erſtickten; alle Wiederbelebungsverſuche
waren erfolglos.

Gerichtszeitung.
Berlin, 21. Juli. Vor der Strafkammer

hatten ſich zu verantworten der ſtädtiſche Lehrex
Friedrich Köpp und deſſen Ehefrau wegen fortge-
ſetzter Mißhandlung der 13 jährigen Helene und des
jährigen Bruno Köpp. Es iſt das Kapitel der
böſen Stiefmutter. Köpp hatte ſich nach dem Tode
ſeiner erſten Frau, die 1884 ſtarb, zum zweiten Male
verheirathet, uno nun begann für die beiden Kinder
ein wahres Höllenleben. Sie wurden geradezu
barbariſch von den Eltern behandelt. Das Gericht
erkannte gegen Frau Köpp auf 1 Jahr 3 Monate,
gegen Köpp auf drei Monate Gefängniß.

Schiffs-Kataſtrophe.
Ein entſetzliches Unglück hat ſich in der

Nacht zum Sonntag unweit Blankeneſe er-
eignet. Es liegen darüber folgende Mel-
dungen vor:

Hamburg, 21. Juli. Der Dampfer „Primus“
mit 185 Paſſagieren, meiſt Mitgliedern des Ein-
becker Geſangvereins, iſt Nachts 1 Uhr bei Blankeneſe
von dem Seeſchlepper „Hanſa“ überrannt und durch-
ſchnitten worden. Der Dampfer ſank ſofort. Von
den Paſſagieren ſind nur etwa 30 gerettet.

Hamburg, 21. Juli. Ueber das große Unglück
auf der Elbe laufen die widerſprechendſten Nach-
richten ein. Die meiſten durch Extrablätter ver-
breiteten Meldungen decken ſich nicht mit den That-
ſachen. Der der Hamburg-Amerika-Linie gehörende
Seeſchlepper „Hanſa“ traf den „Primus“, der an-
geblich zu früh vom ſüdlichen ins nördliche Fahr
waſſer einbog, im Maſchinenraum. Die „Hanſa“
verſuchte den „Primus“ aufs Land zu ſchieben, ge-
rieth aber wegen zu großen Tiefgangs auf Grund,
worauf „Primus“ abtrieb und ſank. Bei dieſem
Manöver wurden von der „Hanſa“ durch Anwendung
von Leichtern und Tauen 50 Perſonen gerettet.
Die von der „Hanſa“ ausgeſetzten Boote retteten
weitere 70 Perſonen, einige erreichten ſchwimmend
das Ufer, ſo daß wohl 50 ertrunken ſind. Der
Kapitän der „Hanſa“ wurde ſofort von der Hafen
polizei vernommen, aber wieder freigelaſſen, da ihm
offenbar keine Schuld beizumeſſen iſt. 13 Leichen ſind
in Blankeneſe und Schulau angetrieben.
Taucher ſind anweſend, um Leichen zu bergen.

Amerika-Linie in Sicht.

Hamburg, 21. Juli. Ueber das Unglück
werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Der Keſſel des „Primus“ explodirte ſofort.
Der größte Theil der Paſſagiere wurde über
Bord geſchleudert; das Schiff füllte ſich als
bald mit Waſſer. 50-—60 Perſonen wurden
von herbeieilenden Déinpfern geborgen auch
die „Hanſa“, die ſtark beſchädigt war, bethei-
ligte ſich an dem Rettungswerke. Einige
ſpäter hinzukommende Dampfer nahmen
ebenfalls Verunglückte auf. Eine Anzahl
Leichen iſt bereits geborgen. Die „Hanſa“
kehrte noch Nachts in den Hafen zurück. Die
Unglücksſtelle befindet ſich 100 Fuß vom
Nienſtedter Ufer entfernt. Die Suche nach
Verunglückten wird eifrig fortgeſetzt. Eine
Unterſuchungskommiſſion befindet ſich an Ort
und Stelle. Wie verlautet, ſoll die „Hanſa“
nicht die richtige Beleuchtung gehabt haben,
während der Dampfer „Primus“ vorſchrifts-
mäßig beleuchtet hatte.

Hamburg, 21. Juli. Der Hafenbe-
richterſtatter des „Hamb. Korr.“ berichtet über
die Schiffskataſtrophe: Der „Primus“ jſt das
älteſte Schiff, das auf der Unterelbe verkehrte:
es iſt 1844 in England erbaut. Um 11
Uhr Sonntag-Abend ging er mit 185 Perſonen,
Mitgliedern und Gäſten des Eilbecker Männer-
Geſangvereins „Treue“, von Cranz nach
Hamburg ab. Da Niederwaſſer war, mußte
er vollſtändig unterhalb des Schwimmſandes
herumfahren. Auf der freien Elbe ange-
langt, ſuchte er das nördliche Fahrwaſſer
auf, da hier die geringſte Strömung
herrſcht. Als er ſich querab von Nien-
ſtedten befand, kam der elbabwärts
fahrende große Tender „Hanſa“ der Hamburg-

Die „Hanſa“ wollte
den „Primus“ in Gemäßheit der Beſtimmungen

rechts paſſiren und gab deshalb mit
der Dampfpfeife einen Ton als Signal „Ruder
rechts. Der „Primus“ dagegen glaudte
ſich an der Nordſeite des Fahrwaſſers
ſicher und wollte deshalb links
von der „Hanſa“ vorbei, weshalb er
mit der Dampfpfeife das Signal „Ruder
links“ (zwei Töne) gab. Die „Hanſa“
antwortete darauf nochmals mit einem Tone
(Ruder rechts). Dieſer Aufforderung mußte
der „Primus“ nachkommen, er gab „Ruder
rechts“ und fuhr nach der Südſeite hinüber.
Jetzt war es zu ſpät, um bei der „Hanſa“ vorbei-
zukommen. Die „Hanſa“ traf den „Primus“
bei Backbord Paddelkaſten und durchſchnitt
ihn vollſtändig. Die Panik, die in dieſem
Augenblick auf dem „Primus“ entſtand, zu
beſchreiben, iſt unmöglich, ſie wurde begreif-
licherweiſe noch dadurch erhöht, daßtz zahlreiche
Perſonen an Bord der „Primus“ verletzt
worden ſind, indem ſie durch die Wucht des
Anpralles zu Falle kamen.

Hamburg, 21. Juli. Zum Schiffeun-
glück iſt zu melden, daß die Zahl der Opfer
geringer iſt, als urſprünglich angenommen
wurde. Bei der Polizeibehörde ſind bis jetzt
65 Vermißte angemeldet.

Hamburg, 22. Juli. Die Hebung des
Dampfers „Primus“ dürfte morgen Abend
erfolgen, wobei jedenfalls noch zahlreiche
Leichen gefunden werden. Die verletzten
Perſonen gehen der Beſſerung entgegen und
ſind theilweiſe bereits aus dem Krankenhauſe
entlaſſen worden. Bis geſtern Abend wurden
26 Leichen geborgen, ſie ſind in der Nienſtedter
Kirche aufgebahrt. Als vermißt werden 65
Perſonen gemeldet, darunter 11 Kinder.

Hamburg, 21. Juli. Die Erklärung
der HamburaAmerika-Linie zu dem Schiffs-
unglück bei Nienſtedten lautet: Unſer Fluß-
dampfer „Hanſa“ kam geſtern Abend bei
klarem Wetter und Mondſchein elbabwärts,
nach Brunshauſen beſtimmt, in die Nähe der
Landungsbrücke Nienſtedten. Nachdem die
Gasboje paſſirt worden war, ſichtete der
Dampfer „Hanſa“ gegen 12 Uhr ein rothes
Feuer an der Backbordſeite, wie ſich ſpäter
herausſtellte, das des Dampfers „Primus“.
Die Kurſe der beiden Dampfer gingen voll-
kommen klar von einander, da „Hanſa“ auf
der nördlichen Seite des Fahrwaſſers ſich
befand, während „Primus“ in der Mitte des

Fahrwaſſers elbaufwärts ſteuerte. Es lag
für beide Dampfer keine Veranlaſſung vor,
die Kurſe zu ändern. Als „Primus“ un-
gefähr 150--300 Meter von der „Hanſa“
entfernt war, gab derſelbe plötzlich hart links
Ruder, ſo daß er den Kurs der „Hanſa“
kreuzte und ihr direkt vor den Bug llief.
Dieſes Manöver, das unter allen Umſtänden
unrichtig war und der kaiſerlichen Ver-
ordnung zuwiderlief, machte eine Kolliſion
unvermeidlich. Wollte der „Primus“ nach
der nördlichen Fahrwaſſerſeite herüber, ſo
hätte er hinter der „Hanſa“ herumgehen
oder warten müſſen, bis dieſe paſſirt hatte.
Die Kursänderung des „Primus“ erfolgte
ſo plötzlich, daß das einzige Gegen-Drei
manöver, das von der „Hanſa“ vorgenommen

werden konnte und ſofort ausgeführt wurde,
nämlich mit voller Kraft rückwärts zu gehen,
die Kolliſion nicht mehr verhindern konnte.
Die Zeit, die von der Kursänderung des
„Primus“ bis zum Augenblick der Kokliſion
verfloſſen war, betrug noch nicht eine Minute,
wie ſich ſchon aus der geringen Entfernung,
in der ſich die beiden Dampfer zur Zeit der
Kursänderung befanden, berechnen läßt. Nach
erfolgter Kolliſion erfolgte ſeitens der „Hanſa“
Alles, was zur Rettung der Paſſagiere des
„Primus“ irgendwie dienen konnte. Die
Boote wurden ſofort ausgeſetzt und bemannt
und gleichzeitig Tauenden und Jacobsleitern
über Bord gegeben. Allein durch die Boote ſind
über 50 Menſchen in Sicherheit gebracht worden.
Gleichzeitig, während dieſe Rettungsarbeiten
vor ſich gingen, verſuchte die „Hanſa“ ein
unter den obwaltenden Umſtänden ſehr zweck-
mäßiges Manöver auszuführen, indem ſie in
langſamer Fahrt den noch vor ihrem Bug
befindlichen „Primus“ auf den nördlichen
Strand zu ſchieben ſuchte. Wäre das
Manöver gelungen, ſo wären höchſtwahrſchein-
lich alle Paſſagiere gerettet. Leider ſcheiterte
die Ausführung daran, daß der Dampfer
„Hanſa“ in dem ſeichten Fahrwaſſer eher auf
Grund gerieth, als der flachergehende „Primus“
und letzterer durch den Elbſtrom elbabwärts
getrieben wurde, wo er in ungefähr 100 Meter
Entfernung von der „Hanſa“ ſank. „Hanſa“
war von ihrem als umſichtig bewährten
Kapitän Sachs geführt, der zuſammen mit
dem Steuermaun Wahlen ſich auf der Brücke
befand. Der Ausguck war durch einen Ma-
troſen beſetzt.

Kleines Feuilleton.
Laſtwagen-Fernfahrt Leipzig Ei-

ſenach. Unter der Führung eines Leutnants
vom Selbſtfahrer-Kommando der Verkehrs-
truppen traf aus Berlin im Kryſtall-Palaſt
zu Leipzig ein militäriſches Laſt- Automobil
ein, um an der Laſtwagen-Fernfahrt Leipzig
Apolda-- Eiſenach außer Preisbewerb theil-
zunehmen. Dieſer Wagen, welcher unbeladen
die 170 km von Berlin nach Leipzig in einem
Tage zurückgelegt hat, wird mit Spiritus be-
trieben und iſt mit dem neuen Dürr-Car-
burator verſehen. Jn Leipzig wird der
Wagen mit einer Sandlaſt in Säcken von
circa 2500 kg beladen werden, um dann
die Fahrt in einem Tempo von durch-
ſchnittlich 10 km in der Stunde nach Eiſenach
anzutreten. Ferner wurden im Kryſtall-
Palaſt die Laſtwagen derjenigen Fabrikanten
erwartet, welche ſich beim Deutſchen Auto-
mobil-Klub als Theilnehmer an dieſer Fahrt
angemeldet haben. Außer dem erwähnten
Spiritus-Laſt-Automeobil dürfte auf der dies-
jährigen Leipziger Motorfahrzeug- Ausſtellung
im Kruyſtall -Palaſt auch ein mit Dampf
betriebener Wagen des Dampfwagen -Kom-
mandos der Verſuchs- Abtheilung der Ver-
kehrs-Truppen vertreten ſein. Erbauer des
erſteren Wagens iſt die Firma Daimler
Motoren-Werke in Cannſtatt, und der Preis
eines ſolchen Automobils mit Erſatztheilen
ſtellt ſich auf ungefähr 40,000 Mark. Gegen-
wärtig verfügt die Jnſpektion der Verkehrs-
Truppen in Berlin über acht derartige Wagen.

Ein entſetzliches Familiendrama hat
ſich in Berlin in dem Wittſtocker Straße 5
belegenen Hauſe abgeſpielt: Dort tödtete die
29jährige Ehefrau des Stellmachers Otto
Scholz ihre beiden Kinder im Alter von
13 Jahren und ſieren Wochen, dann nahm
ſie ſich ſelbſt durch Erhängen das Leben.
Nahrungsſorgen und eheliche Zwiſtigkeiten
waren die Beweggründe zu der unſeligen That,
die in der Umgegend der zu Moabit gehörigen
Wittſtocker Straße das größte Aufſehen er-
regt hat.

Ein myſteriöſer Doppelſelbſtmord
im Walde zwiſchen der Spindlersfelder Bahn
und der Adlershofer Chauſſee beſchäftigt zur
Zeit die dortigen Kriminal-Behörden. Die
näheren Feſtſtellungen haben ergeben, daß es ſich
um zwei Kaufleute handelt, die zuletzt in
Berlin in Stellung waren; der eine iſt der
35 Jahre alte Buchhalter Georg Otremba,
welcher bisher in der vierten Etage des Hauſes
Friedensſtraße 67 ein möblirtes Zimmer inne
gehabt hatte; die Leiche des anderen wurde
als die des 53 Jahre alten Kaufmanns
Gellhorn aus Patſchkau im Schleſien
rekognoszirt.

Verhaftete Banknotenfälſcher. Aus
München, 21. Juli, wird berichtet: Jn
einem Geſchäfte an der Waltherſtraße veraus-
gabte am 19. Juli, Nachmittags 5 Uhr, ein
aus Württemberg zugereiſter Mann einen
Reichskaſſenſchein zu 50 M., deſſen Unechtheit
alsbald erkannt wurde. Seite. ns des Geſchäftes
wurde ſofort die Verfolgung des Verausgebers
aufgenommen, der an der Ecke der Goethe- und
Beethovenſtraße mit einem anderen Manne,

ſeinem Spießgeſellen, zuſammentraf. Als er einen
Schutzmann auf ſich zukommen ſah, entfloh
er. Der Schutzmann veranlaßte aber Vor-
übergehende, den Helfershelfer feſtzuhalten,
eilte dem Entflohenen nach und verhaftete
ihn in der Herzog Heinrichſtraße. Die beiden
Burſchen wurden zur Sendlingerthorwache
gebracht, wo man in ihrem Beſitz 85 Reichs
kaſſenſcheine zu je 50 M. d. d. Berlin,
5. I. 1899, vorfand. Die Fälſcher, die zuge-
ſtandenermaßen nur zum Zwecke der Veraus-
gabung dieſer Nachahmungen am 19. Juli
zugereiſt waren, hatten hier bereits elf falſche
Reichskaſſenſcheine umgeſetzt.

Die Cholera in Neapel? Jn Neapel
iſt nach Londoner Blättermeldungen durch
einen chineſiſchen Dampfer die Cholera ein-
geſchleppt worden. Die Behörden leugnen
das Vorhandenſein von Cholera und ſagen,
es handle ſich nur um einige verdächtige Fälle.

Wieder 53 Menſchen ertrunken!
Aus Samara wird berichtet, daß am 19. d.
M. bei dem Dorfe Beresniki während der
Ueberfahrt über die Wolga in der Mitte des
Stromes eine Fähre geſunken iſt, auf welcher
ſich 80 Erntearbeiter befanden. Nur 22 von
letzteren ſind gerettet worden.

Eine höchſt eigenthümliche Geſchichte
aus Kopenhagen beſchäftigt zur Zeit die
däniſche Preſſe. Vor etwa acht Tagen brachte
ein kleines jütländiſches Blatt aus der Stadt
Fridericia die Mittheilung, ein dort wohn-
hafter Eiſenbahnkondukteur Madſen ſei wahr-
ſcheinlich beim Baden im Belt ertrunken, da
man in einem Badehauſe ſeine Uniform
nebſt anderen Kleidungsſtücken gefunden habe.
Die Annahme einer Verunglückung lag nahe,
obwohl man die Leiche nicht aufſinden konnte.
Die Frau Madſen mit zwei kleinen Kindern
verließ die Wohnung ihres verſchwundenen
Mannes und zog zu ihren Eltern in einem
benachbarten Orte. Plötzlich indeſſen, etwa
acht Tage ſpäter, ſtellte ſich der Todtgeglaubte
vollkommen rüſtig wieder ein und gab auf
Befragen über ſein Verſchwinden die folgende
ſenſationelle Erklärung ab: „Jch erinnere
mich, vor einiger Zeit mit der Abſicht, ein
Bad zu nehmen, mich jenem Badehauſe ge-
nähert zu haben. Ob ich die Abſicht aus-
führte, weiß ich nicht. Ebenſo wenig weiß
ich etwas davon, ob ich wieder zurückgegangen
bin und wo ich mich ſeit jener Zeit aufge-
halten habe. Jch fand mich wieder geſtern
Nachmittag, ſitzend auf einer Bank in den
Anlagen einer fremden Stadt, die man mir
als Rendsburg in Holſtein nannte. Jch trug
beim Erwachen dieſes Civilzeug und fand
in meiner Taſche 5 Mk. Von da bin ich
nach hier mit dem Zug ſoeben wieder zurück
gekommen. Wie ich nach Rendsburg ge-
kommen bin, von wem ich den Anzug und
das Geld erhalten habe u. ſ. w. über
alles Das erinnere ich mich nicht das Ge-
ringſte!“ Sowohl ſeine Bekannten wie ſeine
Vorgeſetzten betonen, daß Madſen reell iſt
und ſchenken ihm vollauf Glauben. Die
Polizei hat ſich der Aufklärung des myſtiſchen
Verſchwindens angenommen, hoffentlich mit
Erfolg. Man iſt zu der Annahme geneigt,
daß Madſen beim Baden bewußtlos von
einem Schiffe aufgenommen, verpflegt, mit
Kleidung und Reiſegeld verſehen und bei
Rendsburg abgeſetzt worden iſt.

Die amerikaniſche Segeljacht „Uncle
Sam“ durch den Kaiſer erworben.
Wie aus Kiel gemeldet wird, hat der Kaiſer
Mr. Riggis Segeljacht „Uncle Sam“, die
während der Kieler Woche bei den Wett-
fahrten der Sonderklaſſe zweimal den erſten
Preis errang, übernommen. „Uncle Sam“
ſoll im nächſten Jahre außer Konkurrenz an
den Regatten theilnehmen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Bamberg, 21. Juli. Pfarrer Köbler

von Steppach wurde auf dem Wege von
Alexanderbad nach Redwitz erſchoſſen aufgefun-
den.

Stein-Hartenſtein, 21. Juli. Hier
verunglückte geſtern Abend der 34 jährige
Rangirer Ullmann, Vater von ſechs
Kindern, tödtlich. Gerade beim Abſpringen
von einem rangirenden Wagen wurde er vom
einfahrenden Perſonenzug erfaßt und zermalmt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Juli: Schön, warm. Strichweiſe Gewitter

F i ieid. blouse Mk. 4.36
u. höher 4 Meter ſowie „Henneberg-Seide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen! da die porto-
freie Zuſendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt,
wenn direkt von mir bezogen! Muſter umgehend.
G. Henneberg Seidenfabrikant (K. u. K.
Hoflief.), Zürich.
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Turner“s Crimson Rambler (Garmoisinrother Herumstreicher) im Blüthe:
Die Beſichtigung meines Gartens wird jeden befriedigen.

Möllers' Rosengarten, alle, Station der Kleinhahn Halle-Mersehburg.

Fahrpreis von Merſeburg bis Roſengarten

Zur gefl. Beachtung!
Das am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der cehemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. Versuchsst. d. Proyinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) BRühring.
Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer

Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.
Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſebur u. Umgebung:
Carl Schmidt, Unteraltenburg, G. Schröders Wwe., Thüringer Hof.

Verdingung
über Ausführung von 2800 qm
Reihenpflaſter für die Bahnhöfe
Pegau und Kötſchau am Mittwoch,
den 30. Juli ds. Js., Vorm.
11 Uhr. Die Bedingungen können
bei der unterzeichneten Dienſtſtelle
von 8 bis 3 Uhr eingeſehen und
auch von da gegen porto und be
ſtellgeldfreie Einſendung von 0,30 M.
in Baar bezogen werden. Zuſchlags-
friſt 14 Tage. (1823Leipzig, Thür. Bhf., im Juli 1902.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

inſpektion l.

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Gemeinde Starſiedel auf der nach
Muſchwitz belegenen Straße, beſtehend

in ca. 300 Stück Aepfelbäumen (3
Winterſorten) ſoll

Freitag, den 25. ds. Mts.,
Mittags 11 Uhr,

im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im

Termin. (1811Starſiedel, den 19. Juli 1902.
Der Gem.-Vorſteher.

Niele.
Obstverpachtung.

Die r der Gemeinde
Wallendorf ſoll (1821Sonnabend, den 26. Juli r. J J.,

Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthof zu Wallendorf meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Wallendorf, den 20. Juli 1902.
Der Gemeindevorſteher.

Feldverpachtung
in Merseburg.

Die zum Wilh. Kündiger'ſchen
Nachlaß gehörigen ea. 10 Morg.
beſtes Ackerland an der Weißen-
ſfelſerſtraße gelegen, werde ich
am Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Nachm. 6 Uhr,
im Gaſthof „Zur grünen Linde“
in kleinen Parzellen auf ſechs Jahre
öffentlich verpachten, wozu Pacht-
luſtige eingeladen ſind. (1798

Merſeburg, den 18. Juli 1902.
Fried. M. Kunth.

bera, flottes Restaurant
mit Garten, Kegelb., Preis 33000 M.,
Anz. 3000 M., 1200 M. Extramiethe
u. 300 hl. Bier. Günſtiger Kauf
für Anfänger. Zimmermann,
Leipzig, Kronprinzſtr. 21.

Rattenmn,
Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115Delicia- Fattenkuchen

Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1.00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Dawpfwüscherei u. P iitterei

M Fleischer, Halle.
Annahmestelle

bei Frau Vippel. Schmalestr. 5.

brettersäumer,
ca. 1,00 Mtr. lang, mit Draht ge-
bündelt, gut trocken, beſtes Anzünde-
holz, offeriere mit Mk. 4,25 per
Raummeter.

Brennſchwarten,
ca. 1,00 Mtr. lang, loſe, gut trocken,
mit Mk. 4,80 per Raummeter, frei

Station Merſeburg. (1782
C. Schönheichl.

Dampf- u. Waſſerſägewerke,
Oberrottenbach,

Strecke Arnſtadt--Saalfeld.

Ein faſt neuer, hocheleganter

Gaskronleuchter
iſt preiswerth zu verkaufen. (1813

Näheres Unteraltenburg Nr. l,
im Laden.

v HDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31,
im Compntoir. (849

Waltsgott's Nussextract

Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Aussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

annonelfren wi//
sei es ein Sfelten-

Gesuc[h oder Angebot
ein Capatal- Gesauchs
oder Angebot oder wer etioas

r verp.ver h, od. seinen
Fabrikaten u. Erreugnissen
72 rösseres

tet veru oder Agenter und
Viederverkäufe
s820 der wende sich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Msertionsangelegen-
keiten, nserat-Entwunfe, Kostenan-
zchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von COlichés
zum Selbstkostenpreèse.

in der Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtraße 28, einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge ent-

nommen werden können. (180Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Theod. Lücke. Klein.

Von Sonnabend, den 26. Juli
ſteht ein friſcher Transport (1820
hochtragender u. nenmilchender

Kühe mit Kälbern
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Schafftädt. Meinrich.
Adler Fahrräder

Adler Fahrradwerke verm. Heinrich Kleyer

Frankfurt am Main.

Specialitäten:
Fahrräder, Motorfahrzeuge u. Schreibmaschinen.

V Fap Fal l f. Mersel x D. geb.Gustav Schwendler, Panradnandiune Berecware

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei
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Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 21. Juli 1902.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer ErbſenKreis Weizen

DF 30 Pfg.
Angenehmer Aufenthalt, Garten einzig in seiner Art. (1771

Ausſchreibung. Tivoli Cheater
Die Tiſchler- und Schloſſerarbeiten zum Neubau des Bürger-

lichen Brauhaus ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Dounerſtag, deu 24. er., Vormittags 12 Uhr, Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner,)
Mittwoch, den 23. Juli 1902:

Benefiz für
Kapellmeiſter Franz Götze.
„Hänsel u. Gretel“

Märchenoper in 3 Akten
von Engelb. Humperdinck.

Hausbeſitzer-Verein!
Freitag, den 25. ds. Mts.,

Abends s Uhr:Vierteljahrsversammlung

in der Reichskrone.
Tagesordnung:

1. Berichterſtattung über die Ver
handlungen des VII. Verbands-
tages des Provinzial Verbandes
der Haus und Grundbeſitzer-
Vereine der Provinz Sachſen.
Wohnungsmangel und Sojzial-
demokratie vom Standpunkte der
ſtädtiſchen Hausbeſitzer.

3. Stimmen zum Erbbaurecht.
4. Beſchickung des 24. Verbands-

tages des Central- Verbandes der
ſtädtiſchen Haus- und Grund-
beſitzer-Vereine Deutſchlands.
Abänderung der Vereinsſatzungen.

Verſchiedenes. [1824
Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

zu Merseburg,.
Sonnabend, den 26. Juli,

Abends 8 Uhr:
Ausserordentliche

General-Versammlung
in der „Guten Quelle.“

Tagesordnung:
Abänderung des S 15 des Statuts
betr. das Krankengeld pp. der aus

wärtigen Mitglieder.

1803) Der Vorſtand.
h

r nS. Schlachte-Frſt.

Max cUnteraltenburg Nr. l.S

900900Molkerei-
Procdulkcte.

Butter, Buttermilch,
in Satten, ſtets friſch,

Landbutter, Schmalz und Tafel-
margarine, garant. reine Getreide-
Preßhefe, ff. Emmenth. Schweizer-,

ff. echt Limburger Käſe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt28.

Wwasche mit

h

C r

9

Milch und
dicke Milch

l uhns
M. M. M. M. M.Merſeburg 17,00-17, 40 16,20-16,60 16,60-17,00

Weißenfels SNaumhurg S
Querfurt1 gut möbl. mer 800,000 Mark
mit Schlafſtube iſt für einzelnen ſind à 3 9 auf Acker auszu-
Herrn per ſofort zu vermiethen. leihen. Anträge zu richten an Haasen-

Näheres (1790 stein Vogler, A.-G., Magde-
Unteraltenburg Nr. 1 im Laden. burg sub H. 3723. (1648

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Saubere Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Blattes.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Pierjebvurg
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